
fahrung hatten , die trefflichste Mannszucht beobachte¬
ten , und ihren Anführern genau gehorchten ; Vorzüge,
deren die Mannschaft des schwäbischen Bundes sich nicht
im gleichen Grade rühmen formte.

Die Schweizer siegten fast allenthalben , nament¬
lich in der entscheidenden Schlacht vor Dorneck , in
welcher sie mit 5000 Mann den kaiserlichen Feldderrn
Heinrich von Fürstenberg,  der 14,000 Mann
unter seinen Befehlen hatte , auf das Haupt schlugen.
Nach diesem Treffen fiel keine größere Waffenthat in
diesem Kriege mehr vor,  der 20,000 Menschen das
Leben gekostet hatte , und in welchem an 2000 Städte,
Flecken und Dörfer mehr oder weniger zerstört wor¬
den waren.

Unter solchen Umständen mußte Maximilian
auf einen Frieden bedacht seyn , besonders , da der
König von Frankreich immer offener mir seinen An¬
schlägen auf Mailand hervortrat . König Ludwig
bot jetzt selbst , um seinen Einfluß nach zwei Seiten
bin geltend zu machen , seine Vermittlung an ; aber
weder Maximilian  noch die Schweizer mochten die¬
ses gut heißen.

Dagegen unterzog sich um so willfähriger diesem
Geschäfte Ludwig Sforza,  in der Hoffnung,
nach einem bewerkstelligten Frieden , sowohl bei Ma¬
ximilian,  als bei den Eidgenossen Unterstützung
gegen Frankreich zu finden , da er von König Lud¬
wig  dem XII . im Besitze seiner Länder bedroht war.
Der Friedens - Congreß wurde hierauf am 1 . August
in Schaffhausen eröffnet , dann aber nach Basel ver¬
legt und am 22 . September 1499 dahin abgeschlossen:
»Die Eidgenossen erhalten das Landgericht über den
Thurgau , was aber nicht von großer Erheblichkeit war.
Die Gerichte im Ponttigau sollten zwar zu Oesterreich
wieder schwören , aber dennoch im Bunde mit den
Bündnern bleiben .«

Von diesem Frieden an kann man das Band
zwischen den Eidgenossen und dem deutschen Reiche als
zerrissen betrachten . Sie hatten den deutschen Rcichs-
gesetzen den Gehorsam verweigert , waren dieserwegen
bekriegt worden , hatten nicht bezwungen werden kön¬
nen , hatten vielmehr selbst glänzend gesiegt , durften
daher , wenigstens nach dem Rechte des Stärkern,
sich als unabhängige Macht betrachten , und thaten
es auch.

Anfall - er Görzischen Lande.

Einen Ersatz für sein Mißgeschick gegen die Eid¬
genossen, bereitete dem Könige Maximilian  der An¬
fall der Görzischen Lande.

Das Gebiet dieser gefürsteten Grafschaft , die im
Norden von der Hauptmannschafc Tulmino , im Osten
vom Idrianer Bezirk und Krain , im Süden von Fal-
cone und im Westen vom venetianischen Friaul begrenzt
wird , gehörte in frühester Zeit zu Jttyrien , dessen
Schicksale es theilte , bis es im eilfren Jahrhunderte
von Kaiser Heinrich  dem IV . zur Grafschaft erho¬
ben und den Grafen von Tirol erblich gegeben wurde,
die es bald mit Tirol vereint , bald getrennt regierten.

Graf Meinhard III . theilte seine Besitzungen , und
von seinen Söhnen pflanzte Meinhard IV . den
tirolischen , Albrecht II . den görzischen
Stamm fort . Als im Jahre 1500 Leonhard II.
der letzte Graf von Görz ohne männliche Erben starb,
fielen nach alten und vielfach erneuerten Erbverträgen
die Gebiete , die Grafschaft Görz mit Gradiska , Mit-
rerburg und dem Pusterthale an Oesterreich , wodurch
Maximilians  Erbstaacen nicht nur einen ansebn-
chen Zuwachs , sondern auch in jenen Theilen eine
bessere Arrondirung erhielten.

Gefahr des Herzogs von Mailand.

Als Enkel der mailändischen Prinzessin Valen¬
tine,  einer Tochter des ersten Herzogs Johann
Galeazzo Visconti,  gründete Ludwig XII.
seine Ansprüche auf den Ehevertrag seiner Großälcern,
nach welchem bei Abgang des Viscon tischen
Mannsstammes den Nachkommen der Valentine
die Erbfolge in Mailand zugesichert war , und hielt
sich nun alS König von Frankreich für mächtig genug,
die väterlichen Ansprüche auf das Herzogthum Mailand
auszuführen.

Zuerst versicherte er sich der Freundschaft des
Papstes Alexander  des VI . und zog dann die Eid¬
genossen immer mehr in sein Interesse . Mir den Ve-
netianern schloß er ein offensives Bündniß , und durch
die reichen Geschenke an den Hof von Turin , und
seine Verzichcleistung auf alle Ansprüche an das Her¬
zogthum Savoyen , öffnete er sich die Alpenvässe ; die
Florentiner endlich bezwang er durch Drohungen und
Versprechungen zur Neutralität . So ward eS ihm
nur ein Leichtes , das Herzogthum einzunehmen , und
dieses um so mehr , da Mari m ilian  zu sehr mit
den Schweizern beschäftigt , und der König von Neapel
zu ohnmächtig war , dem Herzoge von Mailand kräf¬
tig beizustehen.

Ludwig Sforza  flüchtete jetzt mit seinen
Kindern und Schätzen , und kam mir der Nachricht
seines Unfalles zu Innsbruck an , wo ihn Maximi¬
lian  mit Ehren überhäufte , und zugleich auch Hilfe
versprach , die aber nicht erfolgte.

Indessen erfuhr Sforza,  daß seine Untertba-
nen mit der französischen Regierung unzufrieden seyen,
und sich nach seiner Rückkehr sehnen . Auf diese Nach¬
richt faßte er den Entschluß , sich selbst zu helfen,
warb in möglichster Eile eine Armee , und rückte in
das Mailändische ein , wo er von allen Einwohnern
als Retter empfangen wurde . Aber diese Freude war
nur von kurzer Dauer , denn eben so schnell brach
auch ein Heer von Franzosen und Schweizern in
Mailand ein , worauf Sforza  durch Vorrath eincS
Schweizers in französische Gefangenschaft gerieth.

Maximilian,  über das Schicksal des ehema¬
ligen Schiedsrichters von Italien sehr betrübt , und
bei dem Umstande , daß König Ludwig  XU . seine
Absichten auf Neapel immer mehr an den Tag legte,
suchte jetzt mit aller Kraft die Franzosen aus Italien
zu vertreiben , und berief dieserwegen einen Reichstag



nach Augsburg . Aber die Reichsstände , die keine
Lust zu auswärtigen Kriegen hatten , und sich um die
Reichslehen in Italien nicht kümmerten , sangen ihm
das alte Lied vor , daß zuerst die Reichsverwaltung
verbessert werden müsse , was ja Maximilian  ohne¬
hin gerne gethan hätte , wenn man ihm nur redlich
und thatkräftig die Hände geboten haben möchte, und
riethen zuletzt zu einem gütlichen Vergleiche mit
dem Könige von Frankreich.

Dieserwegen wurde nun auch von dem Reichs-
regimenre eine Gesandtschaft an den König Ludivig
abgeschickt , welche am 13 . December 1499 zu Blois
einen Waffenstillstand bis zum 1 . Juli 1501 be¬
wirkte.

Weil aber in diesem Vertrage Italien nicht ein¬
geschlossen worden , und Maximilian  von einem
Bunde zwischen Frankreich und Spanien zur gemein¬
schaftlichen Eroberung Neapels Kunde erhielt , so zö¬
gerte er längere Zeit , den Stillstand zu bestätigen,
und trat erst am 3 . April 1501 demselben bei. Kurz
darauf kam wirklich in Gemeinschaft mit Ferdi¬
nand  von Aragonien die Eroberung Neapels zu
Stande , bei welcher Gelegenheit Ferdinand  von
Aragonien Alles überbot , das man bisher von Treu¬
losigkeit kannte . Sein Feldherr Gonsalvo de Cor-
dova  rückte in das Neapolitanische unter dem Vor¬
wände ein , dem Könige Friedrich  wider die Fran¬
zosen beizustehen , warf aber bald die Maske ab,
worauf sich Friedrich  gezwungen sah , gegen einen
Jahrgehalt von 30,000 Dukaten der Krone zu ent¬
sagen.

Sein Sohn , der Herzog Ferdinand  von
Calabrien , dem man die Eapitulation von Tarent
nicht hielt , wurde gleichfalls von Gonsalvo de
Cordova  gefangen genommen , und nach Spanien
geschickt.

Nun konnten sich aber die erobernden Mächte,
Frankreich und Aragonien , über die Art der Theilung
nicht vereinigen , wodurch zwischen Beiden ein neuer
Krieg in Aussicht stand . Unter solchen Umständen
trachtete jetzt König Ludwig  um so eifriger , sich
mit Maximilian  zu verständigen , und von ihm
die Belehnung mit dem eroberten Mailand zu
erhalten.

Maximilian,  erzürnt über die Unthätigkeit
der Reichsfürsten , ließ jetzt durch seinen Sohn , dem
Erzherzog Philipp,  sich auch leichter dazu vermö¬
gen und Unterzeichnete am 13 . December 1501 zu
Trient , wo ein französischer Bevollmächtigter an sei¬
nem .Hofe erschien , einen Vertrag , in welchem die
Versicherungen , welche Ludwig XII . schon früher
dem Erzherzoge Philipp  gegeben hatte , noch beson¬
ders festgestellt wurden.

Ludwigs  des XII . Tochter , Claudia , sollte
mit Philipps  Sohne , Karl,  vermält werden,
und Claudia  das Herzogtum Bretagne zur Aussteuer
erhalten . Aber diese Vermälung stand noch in sehr
ungewisser Ferne , denn Karl und Claudia  wa¬
ren noch nicht zwei Jahre alt . Auch sollte der noch
ungeborne Dauphin  mit einer Tochter Philipps
vermält werden.

Hierauf v; sprach M axi m i l i an dem Könige
von Frankreich die Belehnung mit dem eroberten Her-
zogthume Mailand , von welchem die Venetianer einen
bedeutenden Theil an sich gerissen hatten , und Lud¬
wig  sagte dagegen dem römischen Könige Maximi¬
lian  Hilfe gegen die Türken und Unterstützung bei
dem Römerzuge , dann ihm und seinen Erben Bei¬
stand zur Besitznahme von den Königreichen Ungarn
und Böhmen zu. Zugleich versprach er auch dem
Herzoge Philipp  seine Verwendung , um ihm die
Erbfolge in Spanien zu sichern. Uebrigens erhielten
noch die früher » Verträge rücksichtlich der burgundi-
schen Länder ihre Bestätigung.

Bald nach diesen mit Frankreich beigelegten
Mißhelligkeiten , faßte Maximilian  den Entschluß,
entweder durch eine Prophezeiung eingenommen , oder
von einem unruhigen romantischen Geiste angespornt,
einen Kreuzzug in . eigener Person anzufübren . In
dieser Absicht wendete er sich nun an die Kurfürsten,
jeden einzeln , um ihren Beistand zu erlangen . Aber
dieses Mittel schlug gänzlich fehl , denn die Kurfürsten
traten jetzt zu Gelnhausen zusammen , und schlossen
dort am 6 . Juli 1502 einen Kurverein , durch wel¬
chen sie sich verpflichteten , nichts einzeln zu bewilligen,
sondern in Reichssachen stets gemeinsam zu handeln,
auch jährlich einmal zusammen zu kommen.

Tief empfand Maximilian  diese Beleidigung,
und sandte dieserwegen einen Botschafter nach Geln¬
hausen , durch welchen er sich über das Betragen und
die eigenmächtige Versammlung der Kurfürsten be¬
klagte , und befahl ihnen , auseinander zu gehen ; aber
sie trotzten seinem Ansehen und zeigten sich noch viel
unwillfähriger , als Maximilian  das Reichskam-
mergericht aufzuheben und durch einen neuen Gerichts¬
hof , den nachherigen Reichshofrath zu ersetzen gesucht
hatte.

Sein Versuch , Tirol zum Kurfürstenrhume zu
erheben , und so dem Hause Oesterreich die Kurwürde
zu verschaffen , scheiterte in dem festen Willen der
Kurfürsten , welche erklärten , sie seyen zwar dem
Hause wohlgeneigt , allein in der goldenen Bulle und
vom römischen Stuhle sey die Zahl der Kurfürsten
mit weisem Vorbedacht auf sieben festgesetzt * ).

Während diesen Verhandlungen veranlaßte der
am 1. December 1503 ohne männliche Nachkommen
erfolgte Tod des Herzogs Georg  von Baiern und Lands¬
hut wieder neue Verwirrungen in Deutschland . Her¬
zog Geöre,  atte nur eine einzige Tochter , die mit
dem Pfalzgrafen R u p r e ch t vermält war , und wel¬
chen Beiden er , mit Uebergehung seiner Vettern Al¬
brecht und Wolfgang  von Baiern - München
sein Land zu überlassen beschloß.

Indessen war aber die Nachfolge der Seitenlinien
in dem Erbvertrage vom Jahre 1392 ausdrücklich

*) Müller  Neichsarchiv . S . 288.



zum Unterschiede von Ober - Italien , welchem sie, der
aus Gallien eingewanderten Celten wegen , den Na¬
men Oallia ei -wlpiua gaben.

Gegen Norden bilden diese Alpen die Grenzen
von Italien mit Helvetien und Germanien . In der
ganzen Lange der Alpen von Westen gegen Osten
wurden die einzelnen Strecken derselben durch die
Benennungen der Seealpen , der cotrischen , dev grafi¬
schen, penninischen , der taurinischen , rhäcischen, triden-
tinischen , carnischen , julischcn , norischen , cuganäischen
und panonischen Alpen unterschieden *) . Ein Arm
dieser Gebirge sondert sich von den Seealpen in der
Landschaft Nicaea ( Nizza ) ab , lauft zuerst in öst¬
licher Richtung nabe an der Küste durch Ligurien
(das jetzige Genuesische ) bis nach Hetrurien ( Tos¬
kana ) , dann südlich durch ganz Unter - Italien hinab,
und endet an dessen Spitze , wo er von den Gebirgen
Siciliens durch den Faro di Messina abgerissen ist.
Diese Gebirgskette führt den Namen der Apenninen.
Jcalien wurde gegen Norden durch diese Alpen
von Germanien , gegen Osten durch den Fluß Arsia
(Arsa ) von Jllyrien , gegen Westen durch den Fluß
Varus ( Var ) und die Seealpen von dem eigentlichen
Gallien geschieden.

Die südwestlichen Küsten der italienischen Halb¬
insel waren von dem ligustischen Meere ( jetzt der Meer¬
busen von Genua ) und dem thyrrhenischen ( cuscischen
oder untern ) Meere , die östlichen Küsten von dem
obern Meere ( das adriatische oder der Meerbusen von
Venedig ) und dem jonischen Meere umgeben **) .

Von den im Norden begrenzenden Alpengebirgen
an , gegen Süden hinab , wurde die Halbinsel in das
obere , mittlere und untere Italien eingetheilt . Das
Obere erstreckte sich von den Alpen bis östlich zu dein
kleinen Flüsschen Rubicon in Umbrien , und westlich
an die Maera in Hetrurien ; das Mittlere von dort
auf der westlichen Seite bis an den SilaruS ( Selo)
in Campanien , und auf der östlichen an den Frento
(Fortore ) in Samnium ; der südliche Rest machte Un¬
ter - Italien aus.

In dem obern Italien hatten die Celten durch
mehrere Jahrhunderte gewohnt , und große Kn -̂ stha-
ten verrichtet , wurden aber in der Folge , viell . uht mehr

G Die Seealpen sind noch dermalen unter diesen Na¬
men bekannt , und liegen in der Grafschaft Nizza.
Die cetischen sind der Theil der Gebirgskette von
dem Berge Vesulus ( Veso ) bi-s an den Mont cenis,
dessen alter Name oibenotte ^ j,^ ;, ist . Die . Strecke
vom Mons cenis bis an den großen H , Wernhards¬
berg <Mon8 peimiiiu «) hießkn die gräflichen , jene vom

. kleinen Bernhardsberg ( Mons jovis ) bis an den
GotthartsberF ^PAdula ) / hie penninischen Alpen . Die
taurinischen Alpen lagen im Piemont , die rhätischen
in Tirol , die tridenssinischen in Wälsch - Tirol , die
carnischen in Kärnthen , die julischen in Ärain und
Friaul ; die eugaimischen waren der gegen Mantua
und Verona süblflch sich erstreckende Theil ; die nori¬
schen lagen im/Noricum , die panonischen zwischen

^ Ällyrien und Vanonicn.
Das ligustiiHe , thyrrhenische , jonische und adriatische

Meer sind^ Tcheile des mittelländischen Meeres.

wegen Uneinigkeit in der Verteidigung , als durch die
Macht der Römer besiegt . Das mittlere und untere
Italien ist aber nur durch die Kriegszüge der Celten
und in späteren Zeiten wegen der Abhängigkeit unserer
Länder von der römischen Monarchie merkwürdig.

Das obere Italien umfaßte zur Zeit der Römer
das cisalpinsiche ' ) Gallien ( das jetzige Piemont , die
Lombardie , Parma , Modena , Ferrara , Bologna und
Ravenna ) , Ligurien ( das Gebiet von Genua ) , Vene-
tien ( die Terra ferma Venedigs ) , Carnien (Kärnchen
und Friaul ) und Jstria ( Istrien ) .

Das cisalpinische Gallien zog sich nördlich am
Fuße der Alpen von Ligurien bis an Venecien fort,
und breitete sich südlich an Ligurien , die Apenninen
und den Rubicon aus . Der Padus , jetzt Po , theilce
es von Westen gegen Osten in zwei Theile . Die Rö¬
mer nannten den nördlichen Theil über dem Po , gegen
die Alpen hin , das transpadanische ( über dem Po gele¬
gene ) , den südlichen Theil aber das cispadanische ( her¬
wärts des Po gelegene ) Gallien.

Das transpadanische Gallien wurde von dem ei¬
gentlichen Gallien durch die penninischen , grajischen
und cotrischen Alpen getrennt . An der nördlichen
Grenze dieser Provinz lagen die Seen Verbanus
(Lago maggiore ) , Larius ( Lago di Como ) und Sc-
binus ( Lago d'Jseo ) . Der Lacus Benacus ( Lago di
Garda ) und der Fluß Mintius ( Mincio ) schieden es
von Venerien . Der Po nahm als Hauptfluß alle
Gewässer des Landes auf , und führte sie dem adriati¬
schen Meere zu . AlS Nebenflüsse kann man nennen:
die Duria minor ( la Doria riparia ) , Duria major
(Doria baltea ) , die Sessites (Sessia ) , den Ticinus (Tes-
sino), die Adua ( Adda ) und den Ollius (Oglio ) .

In diesem nördlichen Cisalpinien wohncen fol¬
gende cclrische Völkerstämme , deren einige ihre Na¬
men ans Gallien mirgebracht und beibehalcen , andere
aber diewlben , wahrscheinlich von den überwundenen
Bewohnern oder von den neuen Wohnsitzen angenom¬
men haben.

Die Segusianer wohnten in dem Thale der Do¬
ria riparia ( später die Grafschaft Susa ) . Von ihren
Städten sind merkwürdig Segusium (Susa ) , dann die
Grenzstädte Brigantium ( Brian ^on ) und Ocelum (Us-
seau ) gegen Gallien . Die Tauriner wohnten in Pie¬
mont und hatten zur Hauptstadt Taurasia , später
Augusta Taurinorum ( Turin ) . Die Salasser be¬
wohnten das Thal der Doria baltea und hatten als
erwähnungSwerche Städte Augusta praetoria ( llosta)
und Eporedia ( Jvrea ). Die Libiciner wohnten an
der Sessia ; ihre Städte waren Vercellae (Vercelli)
und Laumellum ( Lumello ) . Die Lävier wohnten
zwischen der Sessia und dem Tessino und hatten als
ihre erste Stadt Novaria (Novara ) . Die Jnsubrier
waren zwischen dein Tessino und der Adda . In ihrem
Gebiete befanden sich die Städte Comum (Como ) ,
Mediolanum ( Mailand ) , Laus pompeja (Lodi vecchio)

*) Die Römer nannten es in der Folge auch OMlia w-
xam , als die Selten die römische Toga ebenfalls zur
Kleidung angenommen hatten.



und Ticinum (Pavla ) . Die Orobier bewohnten die
Gebirgsgegend zwischen dein Lago di Como und Lago
d' Jseo und hatten Bergoinum ( Bergamo ) zur Haupt¬
stadt . Die Canomanen wohnten von den Orobiern
südlich an der Adda , dem Oglio und Mincio bis an
den Po hinab , und hatten Briria ( Brescia ) zur
Hauptstadt ; die übrigen Städte waren Cremoua,
Manrua , Hostilia ( Ostiglia ) u . a . m.

Das ciSpadanische Gallien wurde von dem Po,
dem Gebiete der Ligurer , den Apenninen und dem
adriacischen Meere begrenzt . Die Trebia , der TaruS
(Taro ) , die Parma , der Gabellus (die Secchia ) , die
Sculrena ( der Panaro ) , der Rhenus (der Reno ) und
der Rubicon waren dessen Flüsse . Dieses Gallien
wurde von Senonen , Anämanen , Lingonen und Bo-
jern bewohnt . In diesem südlichen Theile befanden
sich die für die alte Geschichte merkwürdigen Städte:
Placencia (Piacenza ) , Colonia Julia Augusta (Par¬
ma ) , Regium Lepidi ( Reggio ) , Muciua ( Modena ) ,
Bononia (Bologna ) , das unter dem Namen Felstna
die Hauptstadt der HecruSker geivesen ; Faventia
(Faenza ) , Forum Alieni (Ferrara ) , Forum Cornelii
(Forli ) , Ravenna , Ceseua.

Ligurien barte außer dem Gebiete der nachmali¬
gen Republik Genua , noch beträchtliche angrenzende
Landstriche . Gegen Süden wurde es vom See , ge¬
gen Norden vom Po , gegen Osten von den ciSpada-
nischen Gallien und über den Grenzfluß Macra von
einem Stück Hetrurien , gegen Westen von den See¬
alpen und den Fluß Varus begrenzt . Durch dieses
Gebiet strömten die Scura , der TanaruS und die
Trebia . Von den alten Ortschaften sind bemerkenS-
wertb Genua , Asta ( Asti- , Dertona ( Torcona ) , Aguae
stariellae ( Agui ) , Augusta Vagiennorum ( Saluzzo ),
Nicaea ( stlizza ) , Porrus Herculis Monacci (Monac-
co) , Albium Jntemelium ( Vencimiglia ) , Albium Jn-
gaunum sAlbenga ) , Vada sabatia ( Vado ) , Segeste
(Sestri di Levante ) , PortuS VeneriS ( PortuS Ve-
nere ) , Porrus Delphins (Porto sino) , Porrus Lunae
(Golfo della Spezzia ) .

Die Venecer , diese alten Bewohner der adriati¬
schen Meeresküsten haben sehr früh durch die Ankunft
der Celcen gelitten , und wurden von den Carniern
aus ihren Besitzungen am linken Ufer des Taglia-
mento verjagt , und auf die andere Seite dieses Flus¬
ses beschränkt . Auch in Ober -Jcalien ward ihr Gebiet
durch die Senonen und Cänomanen bedeutend verän¬
dert . Venetien wurde westlich durch den LacuS Be-
nacus und den Mincio von dem transpadanischen
Gallien geschieden. Die tridentinischen Alpen trennten
cs gegen Norden von Rhätien , die carnischen und der
Fluß Tagliamento gegen Nordosten von Carnien,
Das adriacische Meer lag ihm südöstlich , und der
PaduS schied eS südlich vom cispadanischen Gallien.
Unter den Flüssen sind zu bemerken , der PaduS , der
größere und kleinere MedoacuS (die Brenta und der
Bachiglione ) , der SiliS ( Sile ) , Plavis ( die Piave ) ,
die AthesiS (Etsch) ; und unter den Städten Hadria
(Adria ) , Patavium (Padua ) , Verona , Vicentia
(Vicenza ) , Aceste ( Este ) , Tarvisium (Treviso ) , Con-
cordia.

Die Euganäer , vermuthlich eine tuScische Colo-
nie , deren Land sich von der See bis an die Modi¬
schen Alpen , dann in der Gegend von Aquileja und
Triest auSdehnte , bewohnten späterhin nur die Gebirge
vom See SebinuS an bis über die AthesiS , und hat¬
ten in ihrem Bezirke die Ortschaften Sebum (Jseo)
und Brecina oder Brencia (Ruinen an der Brenta
unweit Bassano ) . Eine ihrer Colonien auS früheren
Zeiten war Aenona ( Nona ) an der Küste Dalma-
rcenS, nicht weit entfernt von Jadera

Die Grenzen deS alten EarnienS waren gegen
Osten die julischen Alpen , durch welche eS von Pa-
nonien und den illyrischen Japoden und Liburniern
geschieden wurde ; südlich gegen Istrien der Fluß For-
mio und der Meerbusen von Tergeste , gegen Westen
der TilavempruS oder Tagliamento , gegen Norden die
carnischen Alpen , welche dieses Land von den TauriS-
kern, Rhätiern und Norikern trennten.

Die celcischen Carnuten haben auf ihrem Mar¬
sche auS Gallien mit dem Heere deS SegoveS  den
Weg über den Rhein eingeschlagen , und folgten dann ,
dem linken Ufer der Donau , die sie bis an Noricum
und Panonien führte . Hier übersetzten sie diesen
Fluß im Marchfelde und ließen sich wahrscheinlich
zuerst in der Gegend zwischen Haimburg und Petro¬
nell nieder.

Die Stadt Carrodunum oder Carnuntum , deren
Ruinen in jener Gegend noch zu sehen sind , und
welche die Römer zu einer militärischen Pflanzstadt
machten , erhielt daS Andenken ibreS dorcigen Aufent¬
halts , dessen Dauer aber nicht bestimmt werden kann.
In der Folge rückten sie durch Noricum weiter vor¬
wärts in die Gegenden deS jetzigen FriaulS und Kärn-
thenS , wo sie ihren wahren Volksnamen in Carni
veränderten . Von diesem Worte werden die Benen¬
nungen der Herzogtbümer Kärnthen ( Carincbia ) und
Kram ( Carniolia ) hergeleitet , welche Landstriche Theile
deS alten CarnienS zu jener Zeit geivesen sind , alS
dasselbe vor den Römern in seiner größten Ausdeh¬
nung bestand.

Nun wären die Alpen , welche in dem ehemali¬
gen Carnien und im Noricum liegen , etwaS näher
zu betrachten.

Die norischen Alpen senken sich von den rhäci-
schen zwischess den Ursorung der Drave und Salza
herab , und rbeilen sich in zwei Arme . Der erste,
der sich nordöstlich gegen Panonien wendet , behielt
im Ganzen den allgemeinen Namen . Einzelne seiner
Theile führten bei den Alten besondere Benennungen,
z. B . CaravancaS , M .ouS CeciuS u . a . m . UebrigenS
icheint CeciuS in der alten Landessprache ein allge¬
meiner Beiname jedeS ausgezeichneten , in einen erha¬
benen freien Gipfel endenden GebirgsfußeS , gleichbe¬
deutend mit dein deutschen Worte »Vorgebirgen
und dem französischen » Ca pn gewesen zu seyn . So
gab eS einen MonS CetiuS bei Celleja , einen andern
bei Aemona . Der Arm der nörischen Alpen , welcher
durch Steiermark gegen Norden au die Donau zwi¬
schen Wien und Klosterneuburg ausk .äuft , endete gleich¬
falls in einen MonS CeciuS , und hAsit jetzt daS Kah - <>
lengebirge . Den zweiten Arm dieser Alpen bilden die -



carnischen , welche südöstlich gegen Liburnien und Dal-
^ macien wieder unter verschiedenen Benennungen ihrer

einzelnen Tbeile , als Ocra , Albius , Carusad u . s. w.
ausliefen . Der Name der julischen Alpen war ur¬
sprünglich keinem besonder, ; Gebirge eigen , und nur
erst die Römer wollten den Ruhm Casars  darin
verewigen , das; sie einen Tbeil der langst bekannten
und schon mit bestimmten Namen versehenen carni-
schen )Upen die julischen nannten *) .

Wo die Arme der Alpen unmittelbar Pannonien
begrenzten , oder in dessen Gegenden ausliefen , führ¬

st sie dann auch den Namen der pannonischen.
Von den Gewässern Carniens , außer den schon

ancufübrcen Grenzflüssen , nennen die alten Geograpben
noch den Dravus (Drau ) , Savus ( Save ) , Nariso
(Nattsone ) , Sonzius ( Lisonzo) , Timavus ( Timao ) ,
Fluvius Frigidus ( die Wippach ) u . a . m. So iver-

^ den auch in dem ausgedehnten Landstriche des alten
Carniens die Städte Velia , später Aqmleja , Tergeste
sTriest ) , Ocra ( bei Heidenschaft ) , Forum Julii ( Ci-
vidale ) , Iulium Carnicum ( Zugliano ) , Vedinum
(Udine ) erwähnt.

Ob >lch die Celten in Istrien , dieser am südöst¬
lichen Ende Italiens gelegenen Landschaft , gewaltsam
eingeträngt haben , ist ungewiß ; übrigens scheint es,
daß die alten Jstrier mit den Celten ein Freund¬
schaftsbündnis ; geschlossen , und dann nichts weiter
mehr von denselben gelitten haben.

Istrien wurde von zwei Seiten vom Meere be¬
grenzt , an der dritten durch den Fluß Formio und
die japidischen Alpen von Carmen , auf der vierten
durch den Fluß Arsta (Arsa ) von Jllyrien abgeschnit-
ren . Bie alten Städte daselbst waren Nesactium,
Aegida , später Iustinopolis ( Capo d' Jstria ) , Pola
(dann Pietas Julia , endlich wieder Pola ) , Paren-
tium ( Parenzo ) .

An dieses obere Italien , welches so lange der
Wohnsitz der Celten war , grenzte nun in der gan¬
zen Breite der Halbimel das eigentliche oder mittlere
Italien , jetzt das Großherzogthum Toscana und der
Kirchenstaat , welches in der alten Zeit beiläufig in
sieben Länder gecheilt war.

Zunächst an das cispadanische Gallien über dem
Rubicon grenzte auf der östlichen Seite der Apenni-

*) Nach dem hierosolomitanifchen Reisebuche , beginnen
die julischen Alpen auf der Straße von Aquileja nach
Aemona (Laibach) , nachdem man den Fluß Frigidus
(die Wippach) überschritten , und 9000 römische Schritte
gemacht , bei einem Orte , welches unter dem Namen
.Nli custl -ii, ein Posthaus (iliutatio ) war . Vielleicht ist
dieses der dermalige Ort Heideuschaft . Nach 9000
weiteren römischen schritten erreichte man die höchste
Hohe des Oebirges , n<l piium genannt (der jetzige
Lir »baumer -Wald ) . 12,000 Schritte abwärts fühtten
nach der ^ rnkehr-Station (mrmsio) Longaticum (letzt
§vgate (»), dann weitere 6000 Tchritte nach ^?auprrtu6
(Ober - Laibach) , und endlich noch 12,000 Schritte
nach Aemona (Laibach) . Die pentingerianischen Nei-
setafeln führen ebenfalls diese Straße von der Wip-
pach über die julischen Alpen nach Logatetz ' und
Ober -Laibach an . Don den römischen Schritten macht
einer beinahe zwei dermalige Schritte oder vier und
vierfünftel Wiener -Schuhe.
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neu , das Land Umbrien , welches theils die Kette der
Apenninen , theils die Tiber westlich von Hecrurien
schieden ; östlich grenzte es an das adriatische Meer
und an Picenum , südlich an die Sabiner . Der be¬
trächtlichste Fluß in diesem Lande war der Metaurus
(Metaro ) ; und als bedeutende Städte können genannt
werden , Ariminum (Rimini ) , Pisaurum ( Pesaro ), Se-
nagallica ( Sinigaglia ) , Spolerium (Spolero ) , Urbi-
num Hortense ( Urbino ) , Forum Sempronii (Fosom-
brone ) , Noceria (Nocera ) .

Westlich an Umbrien grenzte Herruricn . Die
Macra ( Magra ) , der Arnus ( Arno ) , der Umbro
(Ombrone ) und die Tiber durchströmcen dieses ansehn¬
liche Gebiet , welches sich bis an die Mauern Roms
erstreckte, und die nachmaligen Staaten von Toscana,
PstM Lucca , dann einen Theil des Kirchenstaates,
und zwar der Provinz Patrimonium St . Petri ge¬
nannt , umfaßte . AÜr die Geschichte sind zu bemerken,
der crasimenische See (Lago di Perugia ) , der Lacus
Vadimonis (Lago di Bassano ) und der Lacus Volsi-
niensis ( Lago di Bolsena ) ; dann die Städte Pisa,
Lucca , Pistoria ( Pistoja ) , Faesulae ( Fiezole ) , Flo-
rentia ( Fiorenza ) , Porcus Herculis Labronis (Livorno ) ,
Volacerrae ( Volterra ) , Sena Julia ( Siena ) , Are-
tium ( Arezzo) , Corychus ( Corcino ) , Perusia <Peru-
gia ) , Clusium ( Lhiusi ) , Falerii (Faleri oder Civita
Castellana ) , Volsinii ( Bolsena ) , Caere (Cer -Veceri ),
Cencum Cellae ( Civita vecchia) , Fanum Voltumnae
(Vicerbo ) und das alte Veji (bei Isola ) , endlich die
Insel Aechalia (Elba ) .

DaS Land Picenum grenzte südöstlich an Um¬
brien und hatte als die beträchtlichsten Städte Ancona,
Hadria ( Acri ), Tolentinum (Tolenrino ) und Asculum
Picemun ( Ascoli ) .

Das Land der Sabiner wurde von dem Anio
( ^ everone ) , ^der Tiber und den Apenninen eingeschlos¬
sen. Ihre Städte waren Antemna , Collaria , Fidena,
Cretum ( Monce roronbo ) , Cures ' (Correse ) , Reare
(Nieci ) , Cucilia ( bei Civita ducale ) , Nursia (Nor-
cia ), Amiternum ( Aquila ) u . s. w.

Die Samniten bewohnten in verschiedenen unter
sich selbstständigen Stämmen das gebirgigre Land,
welches gegen Norden von Picenum , östlich vom adria-
rischen Meere , westlich , rheils von den Apenninen,
rheilS von dem Vulturnus ( Vulrurno ) begrenzt , und
südlich durch eine Gebirgskette von Apulien getrennt
wurde . Im nördlichen Tbeile sind zu bemerken der
Sagrus (S >angro ) , der Liris (Garigliano ) und der
See FucinuS ( Lago di Celano ) ; von den Städten
Alba fucencia ( Albi ) und Sulmo (Sulmona ). Im
südlichen oder dem eigentlichen Sainnium , ivelches von
Einigen zu Uncer - Italien gerechnet wird , sind die
Städte Aufidena ( Alfidena ), Bovianum (Bojano ), Be-
nevencum (Benevenco ) und Caudium zu bemerken.

Latium , daS Land der Lateiner , war dem größten
Tbeile nach von der Tiber , dem Anio , dem thyrrbe-
nischen Meere und dem Garigliano umflossen . Hier
wohnten die Lateiner Aeguier , Nuruler , Hernicier
und Volscier . In diesem Latium an der die Grenze
gegen Hetrurien bezeichnenden Tiber wurde Rom ge¬
gründet . Hier sind von den Städten zu bemerken



merkwürdig : Tusculum ( Frascati ) , Tibur ( Tivoli ) ,
Alba longa ( bei Albano ) , Praeneste (bei Palestrina ) ,
Anagnia ( Anagni ) , Arpinum (Arpino ) , Lavinium (Pa-
cerno ) , Ferencium ( Ferentino ) , Antium (beim Capo
d' Anzo), Gabii , wovon , so wie von Ardea und ande¬
ren Orten , keine Spur mehr vorhanden , — Vellicrae
(Veletri ) , Ostia , Anxur oder Terracina , Cajeta (Gae-
ra ) , alle drei an der See gelegen.

Südlich an Latium grenzte Campanien . Bemer-
kenswerrh sind hier : der Berg Vesuv , der Fluß Vul-
rurnus (Volturno ) ; die Städte Casilinum ( das der-
malige Capua ) , Parthenope , auch Palepolis und spä¬
ter Neapolis genannt ( das dermalige Neapel ) , das
alte Capua ( jetzt Borgo San Maria ) , Nola , Cu-
mae , — Herculanum und Pompeji , beide vor einem
Jahrhundert unter der Asche und der Lava entdeckt,
unter welche sie sechzehnhundert Jahre früher die
Ausbrüche des Vesuvs begraben hatten , und Salernum
(Salerno ) .

Der südliche Theil Italiens erhielt den Namen
Groß -- Griechenland , weil er größcenrheils von griechi¬
schen Colonien bevölkert ward , und wurde in der al¬
ten Zeit in vier große Landschaften unterschieden.

Apulien am adriarischen Meere . Hier lag der
Oct Cannae , wo Hannibal  die Römer schlug, dessen
Ruinen nahe bei Ruvo gezeigt werden ; dann Argi-
rippa , später Argos Hippium (Arpi ) , einst die Resi¬
denz des Königs Diomeds;  Canusium (Canossa ) ,
Venusta ( Venosa ) , Asculum ( Ascoli ) . Messapien mit
den Städten Brundusium (Brindisi ) , Hydrunrum
(Otranto ) , Tarentum ( Taranto ) . Lucanien mit den
Städten Pästum oder Posidonia (Pesto ) , Metapontum
(Torre di Mare ) , Sybaris , später Thurium und Co-
piae (Terra nuova ) und Brutium mit Crora ( Croto-
na ) , Locri ( Motta di Buzano ), Consentia (Consenza ) ,
Neghium ( Reggio ) u . a . m.

In der Insel Sicilien (zur ältesten Zeit Trina-
cria genannt ) lagen der Vulkan , Aetna , die Städte
Zancle , später Messana (Messtna ) , Panormus ( Pa¬
lermo ) , Lilybacum (bei Marsalla ) , Agrigentum ( Gir-
genti ) , Drepanum ( Drepano Vecchio ) , Syracusa,
Catana ( Caranea ) u. a . m.

Der Länderumfang des eigentlichen Jllyrien
wurde von allen Geographen in das barbarische und
das griechische Jllyrien eingetheilt . Das barbarische
Jllyrien erstreckte sich von der Arsia bis an den schwar¬
zen Drinus . Zu bemerken sind hier die Flüsse Arsia
(Arsa ), Titius ( die Kerka ) , Naro (die Narenta ) , der
schwarze und weiße Drinus (Drino nero und bianco ) ;
die Gebirge Albius (auch unter dem Namen Alba-
nuS , Adrius und Bebii Montes bei den Alten vor¬
kommend , der pannonische oder croatische Arm der
Alpen ) , und ScorduS (Argentaro ) . Diese Gebirge
trennten die Länder Japidien , Liburnien und Dalma¬
tien von Pannonien und Mösien.

In den höchsten Felsengebirgen des jetzigen
Krains , in den Bergen der gegen die adriatische See
auslaufenden Alpenketten , wohnte ein Gemisch von
jenen Flüchtlingen , die aus besseren Wohnsitzen ver¬
drängt worden , nämlich : Tuscier , Illyrier , später
auch wohl mit Celten vermischt unter dem Namen

der Japoden . In der Folge glaubte man unter die¬
ser Benennung einen eigenen illyrischen Volksstamm
verstehen zu müssen . Eigentlich scheint aber nie ein
Japydien als eine in besonderen Grenzen ausgedehnte,
selbstständige Landschaft bekannt gewesen zu seyn, und
die Wohnsitze der japydischen Gebirgsbewohner wurden
ganz von dem Gebiete uno den Grenzen des alten Li¬
burniens umfangen , von dem sie wahrscheinlich immer
einen Theil ausgemacht haben.

Liburinen und Japydien wurde östlich von Dal¬
matien durch den Fluß Titius ( die Kerka ) , und west¬
lich von Istrien durch die Arsia getrennt . Sie grenz¬
ten nördlich an Pannonien , südlich an das adriatische
Meer , welches den Liburniern einen weiten Spielraum
ihrer Thätigkeit gewährte , indem eS ihnen zum Han - r.
del, zur Schifffahrr , und dann auch zur , zwar weniger
ehrenden , desto mehr aber einträglicheren Seeräubern
Gelegenheit gab . Die Geschichte erwähnt der japydi-
schen Stadt Merullum , welche man an dem Platze
des dermaligen krainerischen Ortes Metling gelegen
glaubt , nebst mehreren , weniger bedeutenden Orte,
dann der liburnischen Städte Alvona (Albona ) , Fla-
nona (Fianona ) an dem Meerbusen , welchem sie den
Namen gab ( jetzt Golto di Carnero ), Tarsatica ( Ter-
sato bei Fiume ) , Senia (Zeugg ) , Jadera ( Zara
vecchia) und die römische Colonie ^ cardona an der
Kerka . Zu Liburnien gehörten noch die an den Kü¬
sten liegenden Inseln Absyrtides (Osero und Cherso ) ,
Curicta ( Veglia ) u . a . m.

Dalmatien erstreckte sich vom Titius bis zum
schwarzen Drinus . Alte noch jetzt bekannte Städte die¬
ses Landes sind : Sicum ( Sebenico ) , Tragurium (Trau ),
Salona , Spalatum (Spalato ) , Narona (Narenta)
am Flusse gleichen Namens , Epidaurus (Ragusa vec¬
chia) , Rhicimum (Risano ) , Butua (Budua ) , Scodra
(Scutari ) , Olcinium ( Dulcigno ), Lissus ( Allesiio ) , und
Delminium ( Almissa ) , von welchem Land und Volk
ihre Benennung erhielten . Zu Dalmatien gehörten noch
die an den Küsten liegenden Inseln Bratcia (Brazza ) ,
Pharia oder Pharus ( Lesina ) , Corcyra nigra , (Cor-
zola ) , Melita (Meleda ) und einige andere . Diese
Lheile Jllyriens gehören jetzt außer Scutari Dulcigno
und Allessio zum österreichischen Kasierstaate.

Das griechische Jllyrien wurde nördlich durch
den schwarzen Drinus von Dalmatien , östlich durch
die candavischen Berge ( Monte Crasta ) und den See
Lychniris (Achrida ) von Macedonien geschieden ; süd¬
lich trennten eS die ceraunischen Gebirge (Monte di
Chimera ) vom Königreiche Epirus . Für die alte Ge¬
schichte sind außer den schon genannten , noch das Ge¬
birge Aeropus und Asnaus ( la Canina ) , und die
Flüsse Genusus (Stumino ) , Hapsus ( Cbrevasta ) und
Aous (Vajuzza ), dann -die Seestädte Epidamnus (spä¬
ter Dyrrachium , jetzt Durrazzo ) , Apollonia (Polina)
und Aulona (la Valona ) merkwürdig . Dieser Theil
Jllyriens war von dem macedonuchen Könige Phi¬
lipp  dem H . erobert , und mit Macedonien , folglich
mittelbar mit Griechenland vereinigt worden ; jetzt ge¬
hört er aber zur türkischen Provinz Albanien.

Von den bedeutenderen Völkern , welche damals
unter dem allgemeinen Namen der Illyrier in den



verschiedenen Theilen des barbarischen und griechischen
Jllyriens und der benachbarten Lander sich aufhielren,
sind : die Autariaten , welche zwischen dein Berge Hä-
mus , den Flüssen Drinus und Isser , und den dalma¬
tischen Küssen in nomadischen Haufen umherstreifcen.
Nachdem dieses kriegerische Volk von allen Ereignissen
seiner Nachbarn den thätigsten Ancheil genommen , ver¬
lor es sich später unter den Daciern , Mösiern und
Pannoniern , und verschwindet somit auS der Ge¬
schichte. Die Ardiäer bewohnten einst die unteren illy¬
rischen Seeküsten in Dalmatien von Salona bis Epi-
daurus , und das innere Land bis in das hohe Ge¬
birge . AlS die Römer in jene Gegenden vordrangen,
wurden die Ardiäer von den Küssen in die Gebirge
getrieben , wo ihr Volksname erlosch. Das kriegerische
Volk der Dardanier soll auS der Nachbarschaft von
Troja über den Hellespont nach Thrazien gekommen
seyn, und sich in der Folge in die öden Gebirge Ma-
cedoniens , Bulgariens und Serviens gezogen haben.
Im dritten Jahrhunderte n . Chr . verschwand aber
ihr Volksname . Die Triballier , thrazischen Ursprungs,
wohnten Anfangs im westlichen Theile Nieder -Mösiens,
unterhalb des Flusses Ciabrus ; dann aber zogen sie
an der Donau weiter herauf , wo ein Theil derselben
von den Scordiskern über die Save nach Pannonien
getrieben wurde . Mit der römischen Provinz -Einthei-
lung erlosch auch ihr Name und Volksthum . Der
celrische Stamm der Scordisker hatte seinen Wohnsitz
an der Save , in den Ebenen des untern Pannoniens,
am Margius in Mösien , und auch in Dalmatien.
Als sich die Römer PannonienS bemächtigt hatten , wur¬
den auch die Scordisker besiegt , ihre Wohnsitze mir
den benachbarten römischen Provinzen vereinigt , wo¬
durch auch sie ganz aus der Geschichte verschwinden.
Uebrigens wohnten in den Gegenden des großen Jlly-
ricums außer den angeführten noch andere , jedoch
weniger bedeutende Völker , als die Enchelenser , Tau-
lanüer , Agrianer , Pyrusten , Cerauner , Desidiaten,
Lyncester u . a . m.

Alle celrischen Alpenbewohner sowohl in Piemont
als in den Gebirgen Carniens , Rhätiens und Nori¬
cums wurden bei den Alten Taurisker genannt . ES
scheint also , daß die Taurisker keinen eigenen celri¬
schen Stamm ausgemacht haben , sondern , daß vielmehr
alle Celten , die sich in den Alpengegenden niederlie¬
ßen , und mit ihnen dann auch die noch übrigen Resse
der früher « Bewohner jener Gebirge durch den allge¬
meinen Namen Taurisker , der so viel als Gebirgs¬
bewohner ausdrückre , bezeichnet wurden . Vermuchlich
ist dieser Name der Bewohner in der noch jetzt in
jenen Alpen gebräuchlichen Benennung der Tauern,
auf die Hochgebirge selbst übergegangen.

Jene celtischen Stämme , welche die von den
Tauriskern und ihren Alpen zunächst östlich gelegenen
niedereren Gegenden bewohnten , wurden den Römern
unter dem Namen der Noriker bekannt , obwohl kein
celtischer Stamm jemals vorher diesen oder einen ähn¬
lichen Namen geführt hat . Man hält also mit Grunde
jene die norischen Gebirge bewohnenden Taurisker , we¬
nigstens zur Zeit der Erscheinung der Römer ^ in
unsern Gegenden , mit den Norikern für ein Volk.

Wahrscheinlich bestand auch die Benennung des Landes
Noricum schon vor der Einwanderung der Celten,
so daß die fremden Colonisten erst von ihren neuen
Wohnsitzen den Namen der Noriker erhielten.

Die Grenzen des eigentlichen Noricums waren
gegen Norden , daS Stück der Donau vom Jnnfluße
bis zum Kahlenberge . Gegen Westen trennte es der
Inn von Vindelicien (Baiern ) und Rhätien ( Tirol ) .
Von da zog sich die Grenze gegen Süden hin an die
carnischen Alpen , und längs denselben bis an das
Kahlengebirge ( MonS Cecius ) bei Cilli . Dieser Zweig
der norischen Alpen endlich machte gegen Norden bis
an die Donau fortlaufend , die östliche Grenze gegen
Pannonien , und begreift die Gebirgskette , welche sich
von der Drave an , zwischen der Mur und Enns , bis
an den Kahlenberg bei Klosterneuburg und Wien er¬
streckt ^) .

Noricum , als römische Provinz , war in daS an
die Donau grenzende Noricum ripense , und das an
die Alpen stoßende Noricum mediterraneum gecheilc.
Die alren Schriftsteller nennen in diesem Landstriche
die Flüsse Danubius oder Isser ( Donau ) , Aenus
(Inn ) , AnisuS (Enns ) , Murus (Mur ) , Dravus
(Drau ) , Savus ( Save , Sau ) , Iuvavus (Salza ) ,
Traunus (die Traun ) , Isis ( Ips ) , Arlape (Erlaph ) ;
dann die Orte Bojodurum (die Innstadt bei Passau ),
Lentia (Linz) , Ovilabilis (Wels ) , Lauriacum (Lorch
und EnnS ), Lacus Felix (Ober - und Nieder -Walsee ),
Ad Pontem Isis (Yps ) , Arlape (Pöchlarn ) , Aelium
Cetium (St . Pölcen ) , Juvavia ( Salzburg ) , Vaco-
rium ( Wagrain an dem Ursprünge der Enns ) , Cucu-
lum oder Caftettum cuculis (Kuchl ) , Artobriga (Lauf-
fen ), Bedajum (Bamburg an der Traun ) , Noreja ^ )
Aguntum ( Jnnichen in Tirnl ) , Teurnia oder Tibur-
nia ( Villach ) , Solva oder Flavia Solvensis (bei
Maria Sall auf dem Zollfeldc unweit Klagenfurt ) ,
Virunum ( Völkermarkc ) , Celleja (Cilli ) .

Das alte Noricum begriff also den größten Theil
des Erzherzogthums Oesterreich , die Herzogrhümer
Steiermark und Kärnthen , einen Landstrich von Krain
an der Save , einen andern Theil von Tirol am Inn,
und Salzburg.

Von dem, das jetzige Erzherzogthum Oesterreich
auSmachenden Länderumfange , gehörte hingegen zur
Zeit der Römer ein Theil zum Noricum , ein anderer

*) Die alten Ŝchriftsteller dehnen in ihren Angaben
das Noricum gegen Süden oft über die carnischen
Alpen hinüber bis nach Aquileja und an Venetiens
Grenzen , und begreifen also den größten Theil des
alten Carniens mit unter demselben , welche Ausdeh¬
nung in so weit sie vor der Einwanderung der Car-
uier gemeint ist , ihre Nichtigkeit gehabt haben mag.

>-) Noreja von welcher Stadt vielleicht das Land und Volk
ihre Namen erhalten haben mag , bestand wahischcinlich
schon vor dem Einfälle der Celten als eme Ortschaft
der Taurisker . Als die Römer Noricum eroberten,
wurde Noreja zerstört und verlor längst schon ihre
Spur Einige sind der Meinung , daß sie in Steier¬
mark unter den Judenburger -Alpen an der Stelle von
Neumarkt gelegen se») ; Andere wieder , geben den ehe¬
maligen Platz dieser Stadt in der Gegend von Vil¬
lach in Kärnthen an.
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zu Pannonien , ein dritter endlich zu Germanien , und
zwar war alles Land am rechten Donauufer vom Inn
bis zum Kahlenberge norisch ; der Landstrich vom Kah¬
lenberge längs der Donau hinab bis zum Einfluß der
Leirha gehöree zu Ober - Pannonien , und die am lin¬
ken Donauufer liegenden ober - und unterösterreichi-
schen Kreise zum alten Germanien . Dieser letzteren
nördlichen Theile Oesterreichs hatten sich 6l >0 Jahre
v. Chr , die celtischen Bojer bei ihrer Wanderung nach
Osten bemächtigt , und jenen Gegenden , zugleich mit
einem großen Umfange anderer anstoßenden Länder,
den Namen Bojohemum gegeben.

Die beiden Länder Vindelicien und Rhätien grenz¬
ten östlich an die norischen Alpen und den Inn , ge¬
gen Westen an den MonS Adula (Gotthardsberg ),
den Rhein , den Bodensee ( Lacus Brigantinus ) und,
so wie gegen Norden , an die Donau ; — gegen Sü¬
den an die vier Seeen Lago maggiore , Lago di Como,
d' Jseo und Lago di Garda im rranspadanü 'chen Gal¬
lien . Sie begriffen also beiläufig einen Theil von
Schwaben , Tirol , Graubündten , Valcellin , Vorarl¬
berg , das Herzogthum Baiern , und Passau . Von
Flüssen werden in diesem Länderraume erwähnt , der
Rhenus ( Rhein ) , Danubius ( die Donau auch Jster ),
Vindo (Merta ) , der Licus ( Lech) , Jsarus (Iser ) ,
JllarguS ( Iller ) , Aenus ( Inn ) , Guntia (Gunz ) ,
TicinuS (Tessin) , Addua (Adda ), Ollius (Oglio ) , Min-
tius (Mincio ) , Arhesis ( Etsch ) ; dann von den Städ¬
ten , Brigantia (Bregenz ) , Drusomagus , auch Cam-
podunum (Kempten ) , Augusta Vindelicorum (Augs¬
burg ) , Guntia (Günzburg ) , Abudiacum (bei Mün¬
chen) , Regina Castra ( Regensburg ) , Batava Castra
(Passau ) , Billirio ( Belinzona ) , Curia (Chur ) , Clu-
nia ( Feldkirch ) , Clavenna (Chiavenna ) , Veldidenna
(Willen ) , Tgidentum ( Trient ) , Feltria ( Feltre ) , Bel-
lunum (Bclluno ) , Bauzzanum ( Bozzen ) , Aenipons
Innsbruck ) u . a . m.

Die Donau schied Noricum , von Bojobemum,
jenes Land , von welchen uns aus der alten Zeit am
wenigsten bekannt ist. Seit der Einwanderung der Bo¬
jer von dem Heere des Segoves  in Deutschland,
wohnte ein Theil derselben vom Bodensee an , längs
dem linken User der Donau , gegenüber von Vindeli¬
cien , Noricum und Pannonien , wo sie auch über die
Donau setzten, und bis an den See Peiso ( dem Neu¬
siedlersee) , oder wie Andere glauben , bis an den Plat¬
tensee ( Lacus volcaeus , vordrangen . Aus diesem geht
der große Umfang des alten Bojohemums hervor.
Es muß , außer dem Landstriche von Schwaben , Fran¬
ken und der Oberpfalz , das jetzige Königreich Böhmen,
die Markgrafschafr Mähren , das ganze nördliche Oester¬
reich, und einen Theil des nördlichen Ungarns begriffen
haben ) ; jedoch lassen sich die Grenzen desselben nicht
genau bestimmen . Die Römer lernten die Eristenz
dieies besuchen Reiches erst durch den Zug der Cim-
brer und Töutonen kennen , an welchem auch die Bo¬
jer Antbeil genommen haben sollen.

Als Grenzen von dem neuen Reiche Marbods *)

werden angenommen , gegen Süden die Donau , gegen
Osten die O.uaden ^) oder , noch jenseits der Wohn¬
sitze derselben , die Ursprünge der Oder und Gran;
gegen Norden das Fichtelgebirge und der Mons as-
ciburgius ( das Riesengebirge ) , gegen Westen endlich
die hercynischen Berge ( der Böhmerwald ) .

Als Hauptflüffe Bojohemums sind zu nennen
die Albis (Elbe ) , der Marus ( March ) u . a . m.
Die begrenzenden und genannten Gebirge umschlossen
das ebene Land , welches gleichsam von allen Seiten
einen vertieften Kessel bildet . In Hinsicht der Städte
glaubt man die bei den Alten vorkommenden Orts¬
namen Bubiena für Prag , Marobudum für Bud-
weis , Melocavus für Ellenbogen , Seruacarum für
Klattau , Segodunum für Czaslau , Furgiiacis für
Jglau , Medoslanium für Znaim , Eburum für Trenc-
schin, Strevinca für Olmütz , Robodunum für Brünn,
Arflcua für Kremnitz u . s. w. halten zu dürfen.

In die Gegenden des jetzigen Ungarns , welche
noch damals unter dem Namen des großen Jllyri-
cums mitverstanden wurden , drängten sich von Osten
die macedonischen Paonier '" ") , von Westen die celci-
ichen Scordisker , Bojer , Tectosagen u . a . m . Uebri-
gens scheint der Name Pannonien vor Augusts
Zeiten nicht gebräuchlich gewesen zu seyn , und ent¬
stand vermutblich erst dann , als dieses Land eine rö¬
mische Provinz wurde.

Die Römer unterscheiden Pannonien in das obere
und untere . Das Erstere umfaßte den westlichen Theil
des Landes , und wurde gegen Norden durch das
Stück der Donau vom Mons Cetius ( Kahlenberge)
bis an den Einfluß des Arrabon (der Raab ) ; gegen
Westen durch das Kahlengebirgo - über Celleja und
Aemona bis Jllyrien ; gegen Süden durch die japodi-
schen und Üburnischen Gebirge bis nach Siscia ( Sis-
sek) begrenze ; endlich gegen Osten durch eine nicht ge¬
nau zu bestimmende Linie , die von Siscia bis Arra-
bona (Raab ) lief , von dem untern Pannonien ge¬
schieden. Ueber der Raab lag dann Nieder -Pannonien.
Dieses grenzte gegen Osten an Mögen , und die Do¬
nau trennte es vom Einflüsse der Save an , von Da-
cien Gegen Süden stieß es an Dalmatien ; westlich
an die Grenzlinie des obern Pannoniens ; gegen Nor¬
den endlich an die Donau . Der Länderumfang dieser
beiden Pannonien begriff also außer den späterhin un¬
garischen Landstrecken , noch einen Theil von Unter-
Oesterreich , der Steiermark und Krain . Hingegen

*) Nachdem die Römer Noricum und Pannonien ero¬
bert hatten , und den Markomannen durch ihre Nach¬

barschaft gefährlich wurden , zogen sich diese zurück,
und bemächtigten sich unter ihrem Könige Marbod
des Reiches der Bojer im heutigen Böhmen.

*) Diese wohnten einst an der Donau bis an die Theiß,
später von den Jazygen und Geten verdrängt , in
Over - Ungarn zwischen der Waag und der Morava,
in der Gegend , aus welcher früher die Scordisker
die Bojer vertrieben hatten , und die dieserwegen die
bojische Wüste genannt wurde.

**) Der königliche Prinz Päon  soll eine Colonie aus
der Landschaft Elis nach Jllyrien geführt , und sich
mit derselben oberhalb des Flusses Arius (der Vi-
stri -.za'» niedergelassen baden , woher das Volk und
Land den Namen Paonier , Päonia erhielt.



wurden die nördlichen Districte Ungarns am linken
Donauufer anfangs zu Bojohemum gerechnet , waren
dann von Markomannen und Quaden bis in das
vierte Jahrhundert v. Chr . bewohnt und gehörten
also zum alten Germanien ; die ungarischen Lander
an der Theiß aber theils zu Dacien , theils zu Sar-
matien.

Ungeheure Forste , welche mit dem hercynifchen
Walde zusammenhingen , bedeckten die Oberfläche Pan¬
noniens ; auch nahmen zahlreiche Moräste und fünf
große Seen einen großen Theil des Bodens ein . Die
Letzteren nannten die Römer den Lacus lugeus (Zirk-
nitzersee in Krain ) , den Peifo ( Neusiedlersee ) , den
volcäischen (Balaton oder Plattensee ) , den von den
Meisten in das alte Pannonien gesetzten LacuS Ul-
cäus oder Heuilcus , der aber in Bojohemum am
rechten Waagufer lag , und entweder durch künstliche
Ableitung in die Waag -Donau ( den Neuhäusler -Arm)
oder durch ein Naturereignis ; ausgetrocknet worden
ist , dann den Landsee Lacus Musianus , der noch
bei Esfek in Slavonien als der Sumpfsee Kology-
var besteht . Von den Flüssen sind zu bemerken , der
Jster oder DanubiuS (Donau ) , Murus (die Mur ) ,
Corcoras oder NauportuS ( Laibachfluß ) , Dravus
(Drau ) , Savus (Save ) , Arrabon ( Naab ) , Colapis
(die Kulpa ) .

Vor der römischen Eroberung sind in Panno¬
nien außer der den keltischen Carnuten zugeschriebenen
Stadt Carnuntum , deren Ruinen sich zwischen Haim-
burg und Petronell befinden , Sirmium ( an der Save
auf der Stelle des östlichen Theiles vom Flecken Mi-
trovitz ) , Segeste (SiScia , jetzt Sissek ) , Aemona (Lai¬
bach) , Nauportus ( Ober - Laibach) , Teutoburgium an
der Mündung der Drave ( westlich von Almas auf
den sanften Höhen bei Bieloberdo ) keine Städte be¬
kannt . Doch in den ersten beiden Jahrhunderten der
christlichen Zeitrechnung entstanden in Pannonien viele
bedeutende Ortschaften , größtentheils römische Colo-
nien , als Vindobona auch Vindomina und Juliobona
(Wien ) *) . Arrabona ( Raab ), Taurunum (Semlin ) ,
Sabaria (Colonia Jmperacoris Claudii , Stein am
Anger ) , Scarabantia ( später Colonia Julia , Oeden-
burg ) , Petovium ( Pettau ) , Aqua viva ( Warasdin ) ,
Bregatium ( Szöny bei Komorn ) , Carpis , später ad
Herculum ( Gran ) , Mursa ( Essek) , Acincum ( Alt-
Ofen ) , Acimincuin ( Peterwardein ) u . s. w.

Oestlich von Pannonien , in einem Theile des
jetzigen Ungarns in Siebenbürgen , der Bukowina,
und in dem größten Tbeile der Länder , die dermalen
die europäische Türkei ausmachen , bis an daS schwarze

*) Die Meinung , daß Wien schon 63 Jahre v. Chr.
von dem nordischen Volke der Veneder , oder Veneter
(Wenden ) erbauet worden , die damals aus Sarma-
tien über die Donau herüber gesetzt, und in Ober-
Pannonien vorgebrungen sepn sollen , hat keinen hi¬
storischen Beweis für sich. Man hielt dafür , daß der
Name , welchen die Römer bei der Eroberung diesem
Orte gaben , Vindobona , so viel heiße, als Vondoilim
boiin s)l>o 6!>8ti-i8 8tutiu , oder ein gutes Lager im
Lande der Wenden . Ihr anderer Name Juliobona
soll ihr als römische Colonie vom Kaiser Tiberius
beigelegt worden seyn.

Meer , und an die Grenzen Griechenlands und Mace-
doniens , wohnte eine Menge wilder Stämme thrazi-
scher Abkunft . Von diesen wurden jene die gegen
Norden zunächst an der Donau wohnten , zu den Ge-
ten gerechnet ; — die gegen Süden hin wohnenden
aber behielten den Namen Thrazier bei. Später sol¬
len von diesen Thraziern oder Geren diejenigen , welche
über die Donau bis an Sarmatien , den Pruth und
Dniester vordrangen , den Namen der Dacier ange¬
nommen haben.

Die Thrazier , welche das eigentliche Stammvolk
der ältesten Bewohner des südöstlichen Theiles von
Europa waren , kamen aus Asien über den Hellespont
nach Europa , und ließen sich hier an den Ufern des
schwarzen Meeres in jenen Gegenden nieder , welche
jetzt die türkische Provinz Romanien ausmachen , die
aber damals von ihren neuen Einwohnern den Na¬
men Thrazien erhielten . Ein Zweig dieses Volkes,
der zwischen dem Berge Hämus und dem untersten
Theile der Donau wohnte , wurde von den Griechen
durch die Benennung der Geten unterschieden . Diese
gingen in der Folge auch auf das linke Donauufer
hinüber , und rückten weiter gegen Westen vor ; jene
Geten aber , welche auf dem linken Ufer der Donau
geblieben waren , hatten sich in die Gebirge des spä¬
ter » Siebenbürgens gezogen , von wo sie sich über die
Theiß bis an die Donau ausbreiteten.

Die Römer lernten sie unter dem Namen der
Dacier kennen , und gaben dem eroberten Lande zwi¬
schen der Donau Theiß und dem Pruth den Namen
Dacien , welches auch ernst bis an das schwarze Meer
und dem Dniester , mit Inbegriff des Landstriches Bes-
sarabien , ausgedehnt gewesen seyn soll. An den thra-
zischen Seeküsten hatten schon sehr früh griechische
Colonisten sich angesiedelt , und bedeutende Handels¬
städte gegründet.

Thrazien ( jetzt die türkische Provinz Num - Jli
oder Romanien ) , grenzte nördlich an Mösien durch
das Gebirge Hämus , östlich an den Pontus Eu-
xinus , südlich an den Propontis ( Mare di Mar-
mora ) und das ägäische Meer , gegen Westen schied
es der Fluß Nestus ( Karasu ) von Makedonien.

Der Hauptfluß des Landes war der Hebrus (Ma-
rizza ) . Von den Städten nennen uns die Alten By-
zantium (Konstanrinopel ), Perinthos , in der Folge He-
raklea (Erekli ) , Apollonia (Sozopolis ) , Ulpia Nico-
polis (Nicopoli ) , Trajanopolis (Trianopoli ) , Aenos
(Eno ) , Plülipopolis ( später Trimontium , endlich Phi-
liba ) , Orestias später Adrianopolis (Adrianopoli , oder
Edrene » und viele andere weniger bedeutende.

Mösien begrenzten gegen Norden die Donau , ge¬
gen Westen die Flüsse Save und Drina , und der Bertz
Scordus , gegen Süden Makedonien und Thrazien / ge¬
gen Osten der Pontus Eurinus . Es begriff ^ kso bei¬
läufig das heutige Bosnien , Servien und Bulgarien

Dessen bedeutende Flüsse waren , nebst der Donau,
der Margius ( die Morave ) , der Timachus ( Timok ),
der Oescus (Escer ) , und der Ciabrus ( Dichiabra ) ,
welcher es in Ober - und Nieder - Mosten theilte.

An Scädren waren in dem alten Mösten bekannt:
Singidunum (Belgrad ) , Jstropolis oder Jstrus , nahe



an der südlichsten Donaumündung gelegen , ( Prostavitza,
nach Andern Karahirmen , vielleicht der Ort Jstere H,
Tricornium ( Semendria ) , Cuppae ( Colombatz ) , Mar-
gum ( Passarowitz ) , Ulpiana , später Justiniana secunda
(Giustendil ) , Viminia .um (Widdin ) , NaiffuS ( Niffa ) ,
Scopia (Scupi , jetzt USkup)., Pontineum ( Nicopoli ) ,
Dorosterum ( Silistria ) , Serdica Ulpia ( Sophia ),
Crumi , später DionysopoliS ( Varna ) u . a m.

Dacien grenzte westlich -an Pannonien , von dem
cs durch die Donau getrennt wurde , — gegen Nor¬
den an Sarmatien , die Karpathen und den Fluß
TibiscuS ( die Theiß ) , gegen Osten an den HierassuS
(Pruch ) , gegen Süden an die Donau . Wenn man
aber den Landstrich über dem Pruth bis an den Dnie-
ster , das jetzige Bessarabien auch zum alten Dacien
rechnet , so reichte es auf dieser . Seite bis an das
schwarze Meer . In dieser größten Ausdehnung hätte
eS also daS TemeSwarer -Banat , die Bukowina , Sie¬
benbürgen , die Moldau , Wallachei und . Bestarabien
begriffen . Das letztere Land gehörte aber , wenigstens
früher , zum europäischen Sarmatien , und es ist un¬
gewiß , ob es jemals mit Dacien vereinigt gewesen.

Die Theile von Dacien wurden noch besonders
genannt : Dacia ripensis ( das TemeSwarer -Banat und
der Theil der Wallachei an der Donau ) , Mediterra-
nea (Siebenbürgen und die Bukowina ) und AlpensiS
oder Transalpina (die Nioldau und . das ., nordöstliche
Ungarn ; vielleicht auch Bessarabien ) ..

Außer den obengenannten Grenzflüssen , erwähn¬
ten die Alten noch den MarissuS oder Rhabon (die
Maresch ) , den AraruS (Sercth ) , die Sargetia (der
Strehl ) , den TiaraniuS oder Aluta ( die Alt ) u . a . m.
Von Ortschaften führen sie . an Ulpianum (Klausen¬
burg ) , Patavisa ( Marosch -Ujoar ) , Tibiscum (Sz .ege-
din ) , Zarmisegerbusa , die ehemalige Hauptstadt der
Dacier , spater eine römische Colonie unter dem Na¬
men Ulpia trajana , lag im Hatzegerthal beim Flecken
Varhely , auch Gredistie genannt ; Apulum , später
Alba Julia , dann Belograd , Weissenburg ( jetzt Karls¬
burg ) , Zambara ( Temeswar ) , Fontes HerculiS , auch
Aguae sacrae ( die Bäder bei Mehadia )., Singidava
(Enyed ) ,- Decidava ( Deva ) , Ziridava (Hermannstadt ) ,
Praetoria Augusta ( Keßdy - Vassarhely ) , Pinum ( in
der Gegend von Bukarest ) , Tiasum (Fockschan) , Di-
nogetia (Gallatz ), Eolonia JassienSsiS ( Jassy ) u . a . m.
Die trajanische Brücke stand beim Severiner - Thurm,
zwischen Czernetz und Cladova . - Bei JSlaS , ober dem
Einflüsse der Alt in die Donau , befand sich ebenfalls
eine römische Brücke , die man glaube , daß . sie zu der
Zeit Konstantin des Großen  erbauet war . Das
trajanische oder Römer -Thor liegt am Rothenthurmpaß
in Siebenbürgen , und.  die trajanische Straße führte
durch dasselbe nach Ziridava , Apulum u . s. w. Der
Pas ; Porta ferea führt noch jetzt den Namen des ei¬
sernen Thores . Das sogenannte eiserne Thor auf der
Donau wird aber durch die Wasserfälle bei Sip .in
der Wallachki gebildet . - . -. . . .

Nördlich an Dacien grenzte , jener ausgedehnte
Landstrich , welchen die 'Alten mit dem Namen des
europäischen Scychiens oder Sarmatiens bezeichneten.
Uncer dieser Benennung verstanden sic beiläufig alle

Länder von der Vistulg (Weichsel ) bis an den TanaiS
(Don ) und die Rl )a (Wolga ), und von den Karpa¬
then bis an das Eismeer , folglich die Gegenden Po¬
lens und des europäischen Rußlands In diesem wei¬
ten Länderumfange strömten der HierassuS (Pruth ) ,
der TyraS ( Dniester ) , HypaniS ( Bog ) , BorystheneS
(Dnieper ) , TanaiS ( Don ) , Rha (Wolga ) , Vistula
(Weichsel ) und andere Flüsse mehr . An die nördli¬
chen Grenzen dieses SarmatienS verlegten die Alten
ihre eingebildeten riphgischen Gebirge und ihre H .yper-
boräer , nachdem sie alle anderen Länder , welche sie
denselben früher zur Wohnung angewiesen , wirklich
kennen gelernt , doch dieses letztere Volk noch nirgends
gefunden hatten . Eine große Anzahl wilder Stämme
und Horden trieben sich in diesen endlosen Wildnissen
umher , z. B . die Venedi (Wenden ) , Aestii ( Esthen)
am . baltischen Meere , Budini am BorystheneS u . s. w.
Zunächst an den Grenzen DacienS über den Karpa¬
then , also auch in den dermaligen Königreichen Gali¬
zien und Lodomerien , erscheinen nebst einigen andern
Stämmen , die Bastarnen , Roxolanen und Jazygen.

Griechen und Römer haben die sarmanschen Ge¬
genden , folglich auch die Länderstrecken . , welche der¬
malen jene beiden Königreiche ausmachen , nie beses¬
sen.. Nur ..der schmale Streif Lande.S zwischen dem
Pruth und Dniester war einst auf kurze Zeit -mit
dem . römischen Dacien vereinigt , und mit sechs rö-
misch-sarmatischen Pflanzstädten : Pecrodava, . Carsidav-
u . s. w. besetzt. Die Heere der Römer haben ihr
Siege nie biS an die Weichsel getragen ; auch könnt
der Handelsgewinn weder die Griechen noch Römc
zu Völkern locken , die mit ihrem rohen Zustand
ganz zufrieden , keine fremdey Bedürfnisse , zu geb.rau
chen wußten , und , auch nichrS dagegen anzubietei
hatten - -- --. . . . . ^ .

Uebcr den Ursprung der Bastarnen sind die Al
ten gar nicht einig , nachdem Viele sie für einen de
ältesten deutschen Stämme halten *) . Diese Bastar
nen wohnten in der Vorzeit an . den . Quellen dei
Weichsel , von wo sie nach den Karpathen und an die
untere Donau zogen . Ein Theil derselben , die Pien-
citen oder Peuciner , ließen sich an dem AuSflusse der¬
selben , besonders auf dey dortigen Inseln , nieder.
AlS dieser germanische Stamm späterhin sich über die
Karpathen und in dem Theile des nachmaligen Da¬
cienS , der jetzt die Moldau bildet , auögebreitet hatte,
vermischte er sich auf der . einen Seite , mit den Sar-
maten , auf der andern mit den ScordiSkern , Geten
und dergleichen , und veränderte sich..dadurch so sehr,
daß die Züge seines ursprünglichen Stamm -Eharakrert
allmälig ganz verwischt wurden.

Die Jazygen und Ro .rolanen waren mrsprünglichl
nordische Völker . Ihre früheren Wohnsitze sollen du
nogaische Tatarei und daS nördliche asiatische Sarina¬
rien , späterhin die nordöstlichen Gegenden am azo-
wischen und schwarzen Meere gewesen seyn. Aus die¬
sen traten sie dann endlich von den auS Nordosten

*) Die Bastarnen waren eines der fünf Völker , welche
daS alte Germanien bewohnten , und hatten^ mir den
Lettischen ScordiSkern gleiche Sprache und mitten.



/ kommenden Alanen verdränge , ihre Wanderungen ge-
? gen die Donau an.

Im ersten Jahrhunderte der christlichen Zeit¬
rechnung drangen sie, durch die Benennung JazygeS
metanastae bezeichne über die Karvathen nach dem
westlichen Daeien vor , und ließen sich in der Gegend
zwischen der obern Theiß und der Donau nieder . Diese
Nordländer verbreiteten sich späterhin gegen Westen
an der Donau bis zu dem Einflüsse des Gran . Sie
besetzten dann auch , mit den Bastarnen vereine , die
Moldau und die östliche WalDchei , und verheerten in
der Folge durch häufige Einfälle die höher an der
Donau gelegenen römischen Besitzungen.

Die Rorolanen , welche die alte Geschichte immer
in Verbindung mit den Jazygen nennt , wurden
von den römischen Besitzungen begrenzt , und wider¬
standen mit eben so viel Much als Glück allen Ver¬
suchen sie zu unterjochen bis sie endlich im fünften
Jahrhunderte n . Chr . von den Gothen vernichtet , auS
der Geschichte gänzlich verschwinden.

Die slavischen Völkerstämme , welche wahrschein¬
lich Abkömmlinge der alten Sarmacen sind , haben
die Gegenden , wesche sie bewohnten , vielseitig gewech¬
selt . So folgten Cimcrier , Seythen , Bastarnen , Ala¬
nen , Gothen , Finnen und andere Nationen mehr
nach einander in den sarmatischen Ländern und wur¬
den alle Sarmaten genannt , so lange sie sich in
Sarmatien aufhielren . Dieses ist der Fall der .Ve-
ireder, . welche für die eigentlichen Stammväter der
Slaven gehalten werden , und der schon bekannten
Jazygen und Roxolänen , die mit denselben nahe ver¬
wandt gewesen seyn mögen . Die Slaven drangen
dann aus Sarmatien in das übrige Europa vor,
spielten . in dessen Geschichte eine bedeutende Rolle,
und sind noch jetzt ein zahlreicher Völlerstamm in
der österreichischen Monarchie 'I . So sind die jetzigen
Bewohner von Galizien und Lodomerien wahrschein¬
lich Nachkommen der Völker , welche die pentingeria-
nische Reisetafel **) im dritten oder vierreit Jahr¬
hundert n . Chr . unter der Benennung Venadi Sar-
matae aussührt , und nahe verwandt mir den die Ab-

' fälle der Karpathen bewohnenden Slawaken . Zu den
Serben gehören die dermaligen Servier , die Bosnier,
und die D .almaren unterhalb Spalato . Die Böhmen

sprechen einen slavischen Dialecc , welcher dem serbi¬
schen sehr nahe kömmt , und . wurden daher von dem
morgenländischen Kaiser und Schriftsteller K̂ o n st a n-
tin dem VII . wirklich für ei n Volk mir den Serben
gehalten . Die Bulgaren gerierhen in heftige Kriege
mir den slavischen Stämmen -, die ihren Gegenden
nahten , blieben Sieger , und unterjochten einen Theil
der Slaven ; aber sie vermischten sich dann mit den¬
selben zu einem . Volke , nahmen deren Sprache an,
und sind somit selbst zu Slaven geworden . Die Sla¬
waken waren slavische Unterrhanen des Hunnenkönigs
Attila,  die dieser als Leibeigene seinen Günstlingen
verschenkt hatte . Die Croaten wurden erst im sechsten
Jahrhundert im Palatinate von Krakau bekannt , von
wo aus ihre Colonien sich in der Folge bis zum
adriacischen Meere auSbreiceten . Die Krainer unter¬
schieden ihr Land in das obere und untere Kram,
wovon jedes einen besondern Dial . ct redet . In jenen
Gegenden Inner - Oesterreichs gibt es noch einige sla¬
vische Stämme mit unter sich verschiedenen Dialecten,
als die Tschicschgen , die Wenden in Unter - Kärnthen
und Unter -Sceier u . a . m.

Schilderung der celtischen Einwohner,
ihre Sitten , Gebräuche, Häuslicher Zustand rc. rc.

Da die Celten in Gallien sich wahrscheinlich
schon über die tiefste Stufe der Unkultur erhoben
hatten , als die große Auswanderung nach Deutschland
und Italien (5M v. Chr . ) begann , so ist der Un¬
terschied der Wirkungen merkwürdig , welchen die ver¬
schiedene Beschaffenheit der von den Einwanderern
eroberten Lander ans deren sittliche Bildung äußerte.
Ein Theil der Celten fand einen hoben Grad der
Kultur in den italienischen Ebenen , aus welchen sie
die TuSeier verjagten , und es scheint, daß sie sich den¬
selben aneigneren , und sich in ihm gefielen . Andere
Celten , die sich im hercynischen Walde , an der Donau
und zwischen dem HämuS und den Alpen , in Dacien,
Pannonien , Noricum , Carmen u. s. w. niederließen,
fanden Wildnisse , verwilderten dort aufS neue , und
wurden von den Römern auf dessen EroberungSzügen
in diesem rohen Zustande gefunden.

Dieses war auch der Fall bei denjenigen Völ¬
kern wie den Geren , Daciern , . Pannoniern , Darda-
niern , Bastarnen u . s. m ., deren celcische Abstammung
nicht strenge erwiesen werden kann , und die vor der
Unterjochung durch die Römer in dem Umfange deS
jetzigen österreichischen Kaiserstaates wohnten.

Nur die Celten in Ober - Italien , die Illyrier
und alle Bewohner der Seeküstcn machten hievon
eine AuSnabme , da ihre Lebensweise entweder dum)
daS tägliche Beispiel der mir ihnen vermflchten Uöver-
reste der früheren , schon culcivirten EimvobneH oder
durch den Verkehr mit den benachbarten gebildeten
Völkern , an den adriatischen Meeresküsten besonders
aber von den griechischen Colonien , eine mildere , je¬
doch unter nch sehr verschiedene Form annahm.

Der Schlag der celtischen Völkerschaften war
edel , stark und abgehärtet , die Farbe war milchwein,
der Haarwuchs blond und reichlich, so daß die Romer

G In unserer Zeit sind slavische Völker die Russen , Ukrai¬
ner , Polen , Böhmen , Serben , Slawaken , Croaten
und Krainer.
Konrad Peutinger,  ein berühmter Gelehrter,
geboren im Jahre 1465 zu Augsburg war der Erste,
welcher römische Steinschriften in dem kleinen Werke
«Komuiiog votnstuti « ch-m-nionti,Augsburg  1505,
gesammelt herausgab . Vorzüglich aber hat sich sein
Andenken erhalten durch die nach ihm benannte Karte
( ^ i' Ii.il!. I>6i,ti, .g-el-ii>,,:>) , welche die Militärstraßen
durch den größten Theil des weströmischen Reiches
umgibt , und unter Theodosius dem Großen
gezeichnet wurde . Die Karte schien ganz verloren , bis
man sie im achtzehnten Jahrhundert unter P e u t i n-
gerv  Handschriften ausfand ; sie ist jedoch nicht das
-nriginal ivndern eine Abschrift , die in bas zwölfte
^>a )li,uiuert gehört , nno befindet sich gegenwärtig
aus rer kai,erlichen Bibliothek zu Wien.
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